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Vorwort Länderschwerpunkt Frankreich 
 

Es ist eine grosse Ehre, aber auch eine Verantwortung, an nur einem Vormittag ein präzi-
ses Bild der französischen Holzbauwirtschaft zu erstellen. Es werden dabei natürlich eini-
ge Punkte zu kurz kommen. 

Frankreich, ein zentralistisch organisierter Staat und eines der waldreichsten Länder Eu-
ropas, hat in der Nachkriegswirtschaft vor allem den Hochbau zu einer regelrechten Welt-
leaderrolle entwickelt. Beton, Stahl und Glas haben dabei aus dem Holzbau ein Waisen-
kind gemacht. 

Mit dem zunehmenden Druck der Umweltfrage gewinnt der Holzbau heute aber wieder 
eine vorrangige Bedeutung im Land und es wird erwartet, dass der Anteil von Holz im 
Bau in den nächsten Jahren stark ansteigen wird. 

Der vor allem vom Bauholz-Import aus Skandinavien, Deutschland und Österreich be-
schleunigte Prozess des technologischen und wirtschaftlichen Nachholens weist heute – in 
einer noch empfindlichen aber weit offenen Holzwirtschaft – schon sehr selbstsichere 
Leistungen auf (siehe die Beiträge von Dominique Gauzin-Müller, Bettina Horsch und 
Véronique Klimine). 

Der Weg des Holzes vom Wald zur Baustelle ist hier noch mit vielen Hürden verstellt: Der 
Holzmarkt ist durch das dominierende Kleinwaldbesitzertum, und den entsprechenden 
tausenden von Kleinsägewerken, deren Aussterben schon weit fortgeschritten ist aber 
welche dennoch nicht durch Grosssägewerke oder -verbände ersetzt werden, sehr unzu-
verlässig. 

Die moderneren Sägewerke haben nur zum Teil dem europäischen Markt entsprechende 
Trockenanlagen und Qualitäts-Standards, welche der industriellen Weiterverabeitung ent-
sprechen. 

Der erste Weltkrieg hat die Weitergabe des Zimmerei-know-how unterbrochen. Tausende 
von Zimmerern waren zur Ausstützung der Gräben eingerufen und haben dort ihr Leben 
gelassen. Die Tradition wird von zwei Verbänden weitergegeben, welche vor allem die 
Sparte der Erhaltung von historischen Bauwerken beschicken. 

Die Berufswege vom Lehrling, zum Gesellen und Meister sind hier nicht üblich, eher vom 
Lehrling zum Arbeiter. Die Institution Berufsgymnasium fängt gerade erst an den Holz-
bau, vor allem den Holzrahmenbau, flächendeckend zu lehren.  

Eine öffentliche Holz-Ingenieurschule, eine private sowie eine Fakultät der bekannten 
ENSAM bilden junge Holz-Ingenieure aus. Dies in den Richtungen Holzwirtschaft und 
Holzbau (ENSTIB), erste Weiterverarbeitung und Holzhandel (ESB) sowie Wood Proces-
sing (ENSAM Cluny). 

Alles in allem kann man davon ausgehen, dass in Frankreich pro Jahr etwa 80 bis 100 
Holzbauingenieure ihre Ausbildung abschliessen. In der Ausbildung ist kaum ein Wachs-
tum zu verzeichnen. Im Gegensatz dazu steht die steigende Nachfrage an jungen Abitu-
rienten. 

Fachkräfte fehlen zunehmend, die Ingenieure von der ENSTIB finden innerhalb von 
durchschnittlich 16 Tagen ihren ersten Job.  

Die bestätigte Selbstsicherheit der mittel-europäischen Ingenieurholzbau-Unternehmen 
wie Wiehag, Finnforest-Merk, Holzbau Amann und vielen anderen, die heute in der Lage 
sind mit modernen Methoden und Mitteln sogut wie jede Herausforderung zu akzeptieren, 
finden auf dieser Ebene in Frankreich noch kaum Konkurrenz, wohl aber eine Überra-
schung: eines der weltführenden französischen Bauunternehmen hat vor kurzem drei 
führende hiesige Glulam- und Holzbauunternehmen eingegliedert und zusammenge-
bracht. 

Kommentar [rev11]: Wo ? In 
Frankreich ? 
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Erst seit kurzem fangen die Architekturschulen an, das Material Holz in ihre curriculae 
aufzunehmen (zwei Vorreiter jedoch sind hier die Architekturschulen von Nancy und 
Strassburg) – und es sei darauf hingewiesen, dass das Architekturstudium hier nicht 
gleichzeitig eine diplomierende Ingenieur-Ausbildung beinhaltet.  

Diese beiden Faktoren bringen mit sich, dass die Architekten im Land sehr abhängig sind, 
selbst in Vorbemessungen von Ingenieurbüros, was im Holzbau noch erschwerender ist, 
da es in diesem Bereich soweit nur etwa ein halbes Hundert vollspezialisierte Ingenieur-
büros gibt (siehe den Bericht zur Bauholzwirtschaft von Prof. Pascal Triboulot). 

Architekten sind hier nur mit ca. 5 % des Einfamilienhausmarktes beauftragt (durch-
schnittlich 250.000 Häuser pro Jahr mit bis zu 10%-igen Schwingungen, und gegenwärtig 
sind davon etwa 4% aus Holz). Der Einfamilienhaus-Markt ist in den Händen von grossen 
marktdominierenden Unternehmen. Was den Holzhausbaumarkt anbetrifft, gibt es nur 
etwa 10 Fertighausbau-Unternehmen, die mit zumindest dem Kern einer Weinmann-
Anlage arbeiten. Dies steht im Vergleich zu etwa 110 sehr gut ausgerüsteten Fertigbau-
ern in Deutschland. Der Holzhausbaumarkt wird im Wesentlichen von etwa 1500 Kleinbe-
trieben beliefert, welche zwischen 1 und 10 Häuser im Jahr bauen, allerdings nur selten 
schlüsselfertig. 

Baugenehmigungen werden aber immer schneller erteilt. Die Nachfrage nach Holzhäu-
sern steigt steil an. Das Umweltbewusstsein hat hier einen wesentlichen Anteil. Traditio-
nen, die Holz im Aussenbereich als unakzeptierbar verpönten, lassen langsam nach. 

Die Hindernisse bei einer Holzhaus-ja-oder-nein-Entscheidung haben eine schnelle Aus-
schaltung der herkömmlichen Hauptsorgen erlebt: Brandgefahr und Insektenfragen sind 
noch in 2005 im Vordergrund gestanden, 2006 die Preis/Wohnfläche-Verhältnisse und 
Dauerhaftigkeit eines Holzhauses, heute stehen vorteilhafte Isolierung und Energieeffi-
zienz, sowie Gesundheitsfaktoren im Vordergrund. 

Hunderte von französischen Architekten und Holzbaufachleuten bilden sich gegenwärtig 
in Passivhaus-Techniken aus, und pro clima schult Dutzende von Holzbau-Technikern in 
Luftdichtheits-Sicherung. Die ersten Holzbau-Passivhäuser stehen und Dutzende sind in 
Arbeit (siehe den Bericht von Bettina Horsch). 

Zwei wichtige Unterschiede zum übrigen europäischen Markt seien noch genannt, was 
das Bauwesen anbetrifft: In Frankreich sind es nicht die Baubehörden, die sich mit der 
Aufsicht über Sicherheit im Bau befassen. Dies liegt im Privatbereich, in Händen von so-
genannten Bureaux de Contrôle, die in ihrer Praxis sehr vielgliedrigen Regelungen unter-
liegen. 

Und der Baumarkt im Ganzen unterliegt einer anderweits ungewohnten 10-Jahr-
Garantie-Pflicht (siehe die Ausführungen hierzu von Jean-François Bocquet). 

Ein gewisser Protektionismus, die Langsamkeit der Erneuerung von Normen und Rege-
lungen, die Integration nachbarlicher Holzbautechniken und Erkenntnisse, das Geschäft 
mit der Angst vor Termiten (die normgerecht technisch getrocknetes und sachgerecht 
verbautes Holz nicht interessiert), Schwächen im Berufs-, Aus- und -Fortbildungssystem 
und Mangel an Fachkräften sind Hemmfaktoren, die es gilt direkt ins Auge zu fassen.  

Ganz besonders im gegenwärtigen Aufschwung für den Holzbau, den das neuerdings in 
Frankreich aus dem Marginalen in die Mitte gerückte Umweltbewusstsein vielverspre-
chend mit sich bringt. 

Es sei meinen Kollegen überlassen, dieses sehr grobe Bild im Folgenden zu verfeinern 
und zu bereichern. 


